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WOLFSBURG

Warnung vor Verschwenden von Ackerland
Nicht nur die FIächenversiegelung schreitet voran: Die Stadt opfert auch immer mehr landwirtschaftliche Flächen.

Claudia Cans

WoUsburg. Neue Wohnbaugebiete,
neue Gewerbefiächen, neue Stra-
ßen und andere Bauwerke: Der Flä-
chenverbrauch ist deutschianclweit
nicht zu stoppen. Auch Wolfsburg
macht da fleißig mit. Das bedeutet
aber nicht nur immer mehr versie-
gelte dächen mit allen negativen
Folgen wie einer steigenden Gefahr
von Überschwemmungen. Sondern
mit der zunehmenden Bebauung
schrumpfen auch landwirtschaftli-
ehe Flächen wie Ackerland und
Weiden immer weiter. Im Umwelt-
ausschuss gab es Appelle, die wert-
vollen Böden nicht zu verschwen-
den.

Wir müssen sehr
sorgsam mit den Flächen
umgehen. Binden Sie uns
ein bei Kompensations-

Maßnahmen.
DirkGritsemann, Umweltausschuss,

landwirtschaftlicher Vertreter

Eigentlich ging es in der Sitzung
um das Nachholen und den aktuel1
len Stand von Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahmen, die bei ßaupro-
jekten gesetzlic-h vorgeschrieben
sind, Schon seit Jahren gibt es um
dafür in Frage kommende Flächen
ein regelrechtes Gerange), denn sie
sind rar. Immer wieder kam m be-
troffenen Ortsräten zur Sprache,
dass es an Kompensationsflächen
mangelt. Oft mit der Begründung,
ctass dafür kein wertvolles Acker-
land geopfert werden sollte.

Denn Felder nir G etreide, Kartof-
fein oder Rüben sowie Weiden für
Kinder, Schafe oder andere Tiere
sind in den vergangenen Jahren
schrittweise immer weniger gewor-
den. Der Grund waren sehr oft Neu-
baugebiete zur Wohnbebauung.
Beispiele aus der jüngeren Vergan-
genheit sind der riesige Sonnen-
kamp (150 Hektar) und die Steim-
ker Gärten (22 Hektar) im Osten
von Wolfsburg, der Kieekamp in
Pallersleben (10 Hektar) und das
Gebiet „ICnimmer Morgen" in Hei-
ligendorf (16 Hektar).

Alles Gebiete, die zuvor fast kom-
plett lanclwirtschafüich genutzt
wurden. Rechnet man allein diese
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Aul «in«r fitsamtfiatb« von rund 150 Hektar «ntsrtht d.u Riestn-Neubaugabitt Sonnenhamp. Bei dem Bauland hand«»« «s si<h luvor um
landwirtsthaftliche Flächen. (ArchivMa) HEI.GE KNOM/INM/REGIOS;',
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vier Wuhnlandflächen zusammen,
kommt inan aal knapp 200 Helrtar
Land, das Wolfsbiirgs Bauern seit
wenigen Jahren nicht mehr zur Ver-
fügung steht,

Im Jahr 2010 v/iu-den nach An.ga-
ben des I.andvolk-Ki'eisverbands
GiSiom-WoKsburg noch 8734 Hek-
tar Fläche m Wolfeburg landwirt-
schafüich genutzt, das waren 42,8
Prozent. 2015 waren es laut Lancles-
amt für Geoinformation und Lan-
desvermessung Niedersachsen
schon nur noch 8424 Hektar, umge-
rechnet 41,3 Prozent.

Und fiir clen Plächennutzungs-
plan 2020plus wai-en dann nur
noch 8025 Hekiar geiistet, womit
der Afiteil unter 40 Prozent sank,
auf etwa 39,4 Prozent. Innerhalb
von nur rund sehn Jahreii hat die
Landwirtschaft also nmd 400 Hek-
tar Bewirtsciiaftimgsflächen einge-
büßt. Und in den vergangenen jah-
ren wurden weitere landwirtschaft-
liche Flächen eingestampft.

Einmal mehr kam das Thema
Kompensation im Oktober-Um-
weitaussctiuss zur Sprache. Da reg
te Um'/veit- und Baupolitiker Hans-
Georg BactUTiai-ui (SPD) an, „mit
veynünmgem Aufwand mehr zu er-
reichen, um inimer die höchstmög-
liche Pimktzah! zu bekommen". Er
2ielte damit darauf ab, mEmrnal
wertvoüe Avsgleichsmaßnahmen
umzusetzen, um so wenig Fläche
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Die Acterfläelitn fiir S« Landwirte werden immer wtnigar. Im
limwtltaussthuss mahntt Dirk Griesemann (links, hnr mit Ha-
»aiii Noppe) dws Silirgsameai Umgang damit an. (Arthlvfato)
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wie möglich zu beanspruchen. Die
Stadt habe eine Fläche von 20.400
Hektar, sagte Bachmann, Und man
wolle „ja auch noch ein bissehen
Landwirtschaft haben". Daher
müsse man sehen, wie -riel Fläche
man noch habe für A+E-Maßnah-
men.

Landvolk-MitgIied Dirk Griese-
man_n, der im Umw-eltausschuss die
Landv/irtschaft vertritt, pffiehtefe
Bachmann bei. „Wir müssen sehr
sorgsam mit den Flächen umge-
hen." Es gehe um Kompensation
mit integrierter Produktion; als Bei-
spiel nannte er die Kompei'isaiion
für die Feldlerche in Nordsteimke.
Man konnte die Zusammenarbeit

mit der niedersächsischsn Stiftung
Kulturlandpflege fortführen, regte
er an.

Die Produldionsintegrierte Kom-
;nsation (PIK) ennöglicht es, Ein-

griffe in den Naturhaushalt nach
dem Bundesnaturschutzgesetz aus-
zugleichen, indem Landwirte ihre
Flächen cliu'ch eme ai'tgepasste, avf
die Kultur und den Betrieb zuge-
schnittene Bewü'tschaftungsweise
natui'schutzfachlich aufwerten. Sie
wiirde vor wenigen Jahren auch im
so genannten „Nied^rsächsisehen
Weg" festgeschrieben,

„Im Rahmen der naturschutz-
rechüichen Kompensation bietet
sich über das Instrument der ,Pro-

duktionsintegrjierten Kompensa-
tion* die gemeinsame Chance, den
Ausgleich des Verlustes von Öko-
systemfanktionen und den Erhalt
landwirtschaftlicher NytzSäche
dauerhaft miteinander zu ver-
einen", heißt es dazu auf der Inter-
neiseite des Niedersächsischen
Landesbetriebs fiir Wasset-snrt-
schaft. Küsten- und Naiurschutz.

Landwirt Griesemann appellier-
te: „Binden Sie uns ein bei Kompen-
sations-Maßnahineii." Es gehe um
einen flexiblen Austausch mit den
Pächtern landwirtechafÜicheT Flä-
chen, damit diese bewirtschaftbar
bleiben. So wären Uindwirtsehaft
und Naturschutz kein Wider-
spmch, vritrden nicht in Konkur-
renz zueinander stehen.

„Das sind große Zahlen - die ma-
chen große Arbeit", stellte Sven
Scharenberg von der CDU, Land-
wirt im Nebenerwerb, in Bezug auf
das Anlegen und Pflegen von Kom-
pensationsflächen fest. Er regte
ebenfalls an, stärker airf die Land-
wirte zuzugehen und schlug ^Is eine
Möglichkeit Bächentauseh vor.
„Sehr gerne", sagte dazu Alexandra
Scheckel aus der Abteilung plä-
chenmanagement im Geschäfisbe-
reich Griin.

Man kontaktiere immer die jewei-
ligen Plächenpächter mit dem Ziel,
die Verpflichtungen umzusetzen,
aber so, dass sie gut pSegbar seien.


